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Vorwort 
 

KIM-Soziale Arbeit hat in den letzten Jahren ein intensives Qualitätsmanagement für 
die Teileinrichtungen realisiert. Begonnen hat dieser Prozess bereits 1997, als die 
sozialtherapeutische Arbeit der Männerwohngemeinschaft in ihren Teilprozessen 
analysiert wurde. Seither unterlag die Qualitätssicherung einer stetigen Weiterent-
wicklung. Junge KollegInnen sind hinzugekommen, haben sich eingearbeitet und 
profitieren von erprobten Abläufen. Das sozialtherapeutische Konzept bekommt neue 
Impulse und die veränderte Klientel fordert uns mit individuellen Herangehensweisen, 
die in keine Schublade passen. 
Zugleich wirken die objektiven Rahmenbedingungen (veränderte Gesetze, Entwick-
lung auf dem Arbeitsmarkt, gesellschaftliche Phänomene und Veränderungen) auch 
in unseren Arbeitsalltag hinein. Öffentliche Diskussionen über Bildungs- oder Ausbil-
dungsnotstand etc. haben bei uns ihr praktisches Pendant: wir müssen die Lösungen 
für und mit unseren Bewohnern erarbeiten, um ihnen nun die versäumten oder ver-
sagten Reifungsprozesse nachgehend ermöglichen zu können. Qualitätssicherung 
bedeutet für uns, immer wieder unsere internen Arbeitsabläufe daraufhin zu überprü-
fen, ob sie auf die vorgefundenen Problemstrukturen angemessene Antworten und 
Lernimpulse bieten.  

Ein Paradigmenwechsel mag deutlich werden, wenn wir uns die durchschnittliche 
Verweildauer unserer Bewohner in den letzten Jahren vergleichend anschauen. 
Während in 2009 eine scheinbar kürzere Verweildauer auffällt, freuen wir uns im 
Rückblick auf 2010 über längere Zeiten der sozialtherapeutischen Bindung. In der 
Tat war es so, dass die veränderte Struktur unserer bilanzierenden Einzelgespräche 
2009 dazu geführt hat, dass mehrfach gering motivierte Klienten eine Entscheidung 
zum (vorzeitigen) Maßnahmeende trafen oder treffen mussten. Für die verbliebenen 
Gruppenmitglieder führte dies zu einer besseren Gruppenkohäsion, einer zielgerich-
teten (Arbeits-) Atmosphäre und nachfolgend zur besseren Integration von Neuauf-
nahmen. Der letztendliche Maßnahmeerfolg erklärt sich aus einem Konglomerat von 
Erfolgserlebnissen, die erst über eine möglichst lange Maßnahmedauer konsolidie-
rend und nachhaltig eine gereifte Persönlichkeit begünstigen. 

Bei der Dokumentation von Entwicklungsfortschritten spielt die 'Gruppe' folglich eine 
ernstzunehmende Rolle. Das Deckblatt mit der symbolischen Verknüpfung 'Hand in 
Hand' soll vor allem auf diese pädagogischen Effekte hinweisen. 

·  Wöchentliche Gruppengespräche ermöglichen/verstärken Lernprozesse. 
·  Das Feedback der Gruppenmitglieder hat oft eine große Bedeutung.  
·  Die Gemeinschaft mit entsprechenden Gruppenaktionen bildet die tragende 

Basis für einen situationsübergreifenden Transfer der Lernerlebnisse. 
·  Der Einzelne lernt vor einer Gruppe zu sprechen, verschiedene Gruppeniden-

titäten zu vergleichen, Rollen in dieser Gruppe einzuüben und auch innerhalb 
dieser Gruppe Aufstiegsmöglichkeiten zu erkennen und zu nutzen 

·  Als Resultat sind mehr Selbstsicherheit, bessere Selbstbehauptung sowie ei-
ne größere Zielerreichung unserer Klienten festzustellen. 

Wir bedanken uns bei allen Kooperationspartnern, die unsere Arbeit im Jahr 2010 
unterstützt haben! 

Das Team der Männer-WG 
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1.   Allgemeines 

Die sozialtherapeutische “Wohngemeinschaft für junge Männer“ ist eine voll-
stationäre Einrichtung des KIM-Soziale Arbeit e. V., die auf den Grundlagen der § 67 
SGB XII und § 41 SGB VIII (KJHG) jungen Männern im Alter von 18 bis 25 Jahren 
individuelle Hilfen für die Bearbeitung ihrer besonderen Problematik bietet. 

Sie erhalten Hilfe bei der Überwindung ihrer Schwierigkeiten und Starthilfe bei der 
Entwicklung zur Eigenständigkeit. Wöchentliche Einzel- und Gruppengespräche hel-
fen bei der Reflexion und Planung der unterschiedlichen Maßnahmeziele. 

Aufgenommen werden Männer, die 

- suchtfrei und psychisch gesund sind 

- bereit sind, aktiv an sich zu arbeiten, um ihr Leben positiv zu verändern 

- freiwillig einziehen 

- die Hausordnung akzeptieren 

- ernsthaft ein Ausbildungs- oder Arbeitsverhältnis aufnehmen wollen 

- uns (und wir sie) durch ein dreitägiges Probewohnen kennen gelernt haben 

 

 
1.1 Lage des Hauses und Räumlichkeiten 

Die “KIM-Männer-WG“ ist etwa fünf Gehminuten vom 
Stadtzentrum entfernt gelegen und verkehrstechnisch gut 
angebunden. Alle wichtigen öffentlichen Institutionen (Ar-
beitsamt, Sozialamt, Bewährungshilfe, etc.) sind in ca. zehn 
Minuten zu erreichen.  

Das Haus selbst ist eingefügt in einen Altbaublock und 
wurde so umgebaut, dass aus zwei Reihenhäusern ein 
großes Wohnhaus mit 4 Etagen entstand.  

Die Lage hat einige gewollte Konsequenzen. Sie beugt 
einer Ghettobildung vor, 
weil eine Abgrenzung zu 
den Nachbarn unmöglich 

ist. Durch die zentrale Lage ergibt sich für die 
Hausbewohner automatisch ein Lernfeld innerhalb 
gesellschaftlicher Normen. Hier kann erlernt wer-
den, dass neben den eigenen Bedürfnissen auch 
die der Nachbarn/Umgebung wahrgenommen 
werden müssen, damit ein Zusammenleben mög-
lich wird.  

Die Bewohner des Hauses leben in zwei Wohngruppen. Jeder Gruppe steht eine  
Etage mit sieben Bewohnerzimmern zur Verfügung. Die Grundrisse beider Wohnun-
gen sind gleich.  

Jede Wohngruppe besteht aus einem Wohnzimmer und zwei Fluren, von denen die 
Zimmer der Bewohner zu erreichen sind. Die Sanitäranlagen grenzen ebenfalls an 
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die Flure. Auf beiden Wohngruppen steht eine komplett eingerichtete Küche zur Ver-
fügung, in der Speisen morgens und abends sowie an den Wochenenden selbst zu-
bereitet und eingenommen werden können. Auch die Sozialarbeiterbüros befinden 
sich auf den Wohngruppen und somit nahe bei den Klienten. 

Im Erdgeschoss des Hauses befinden sich die 
Büroräume der Verwaltungsangestellten, die Haus-
wirtschaftsräume und ein großer Speiseraum. 

Um den Bewohnern eine weitere Verselbst-
ständigung zu ermöglichen, bietet unser Konzept 
eine Außenwohngemeinschaft an. Diese befindet 
sich ebenfalls nah zum Zentrum Paderborns, und 
zwar in der Mälzerstraße 56 (siehe dazu Punkt 10, 
Seite 19). 

 
1.2 Personalentwicklung 

Im Jahr 2010 konnte das Team, bestehend aus den beiden Diplom-
Sozialpädagoginnen Birgit Schmucker (Anti-Aggressivitätstrainerin / Coolness-
Trainerin) und Astrid Knipping, sowie den drei Diplom-Sozialpädagogen Jürgen Jonat 
(Sozialtherapeut und NLP-Lehrtrainer), Heinz-Werner Tuszynski-Koch (Konfliktbera-
ter) und Jan Parakenings, seine Arbeit erfolgreich fortsetzen. 

 

                                                                                          

 

 

 

                     

 

                                                                 

 

 

 

 

 

 

Frau Goerke ist für den hauswirtschaftlichen Bereich zuständig. Sie 
sorgt in der Woche mittags für eine ausgewogene Mahlzeit. Dar-
über hinaus leitet sie auch Bewohner an, die wochenweise bei der 
Vorbereitung und Zubereitung der Mahlzeiten helfen. 

Für Fahrdienste sowie vorwiegend hausmeisterliche Tätigkeiten 
werden zusätzlich Zivildienstleistende eingesetzt.   

Jan Parakenings 

Astrid Knipping 

Heinz-Werner Tuszynski-Koch 

  Jürgen Jonat 

Birgit Schmucker 
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2.   Inhalte und Ziele der Arbeit 

Inhaltlich und im Hinblick auf die Zielsetzung der Arbeit mit den Bewohnern geht es 
dabei konkret um: 

�  Aufarbeitung von persönlichen, sozialen und beruflichen Konflikten und Prob-
lemen mit dem Ziel, die Persönlichkeit zu stärken, ein stabiles Selbstkonzept 
aufzubauen und klare Wertorientierungen zu entwickeln; 

�  Vermittlung in Schule, Ausbildung oder Erwerbstätigkeit; 

�  tägliche Motivation und Aufarbeitung von Konflikten am Arbeitsplatz oder in 
Maßnahmen sowie Unterstützung bei der Entwicklung des Durchhaltevermö-
gens; 

�  Schuldenregulierung, d.h. Sichtung, Kommunikation mit Gläubigern und 
schrittweise Rückzahlung bestehender Schulden in Kleinstraten; 

�  Erstellung von Finanzplänen und das Erlernen von adäquatem Umgang mit 
den zur Verfügung stehenden Mitteln; 

�  Verhinderung erneuter Straffälligkeit; 

�  Entwicklung und Förderung der persönlichen 
Lebensfreude durch Angebote einer aktiven 
Freizeitgestaltung und Unterstützung bei dem Erwerb 
neuer sozialer Kontakte; 

�  Entwicklung von Fertigkeiten und Fähigkeiten, um ei-
ne selbstständige Lebensführung in einer eigenen 
Wohnung zu erreichen;  

�  Erlernen von alltagspraktischen Fähigkeiten, wie Ko-
chen, Putzen, Wäsche waschen, Einkaufen, etc. 

 
Aufgrund der massiven Schwierigkeiten unserer Bewohner geht es im Hinblick auf 
die zu leistende Motivationsarbeit um die Erarbeitung kleinschrittiger Erfolge. Ziele 
müssen dementsprechend abgesteckt, formuliert und immer wieder neu überdacht 
werden.  

Die Verantwortung des täglichen Lebensmitteleinkaufs für Frühstück und Abendbrot 
obliegt den Bewohnern. Damit wird einer passiven Versorgungshaltung entgegenge-
wirkt. Das eigenverantwortliche Einkaufen durch die Bewohner ermöglicht ihnen, ak-

tiv die Selbstverantwortung für ihre Versorgung zu 
erlernen, dies in der Gruppe abzustimmen (u.a. im 
Gruppengespräch) und mit einem bestimmten Etat 
planerisch umzugehen.    

Der Rahmen der sozialtherapeutischen Arbeit wird 
sowohl durch die wöchentlich stattfindenden Ein-
zel- und Gruppengespräche, als auch durch die 
Begleitung der Bewohner in ihrer individuellen 
Tagesstruktur vorgegeben. 

So wird beim gemeinsamen Frühstück der Tag für jeden Bewohner geplant. Die Be-
wohner, die keiner Arbeit oder sonstigen Terminen nachgehen, werden bei der anfal-
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lenden Hausarbeit angeleitet. In den Nachmittagstunden werden Einzelgespräche 
geführt, Sportaktivitäten angeboten oder gemeinsam die Freizeit gestaltet. 

Voraussetzung für Entwicklungsfortschritte ist eine positive Klient-Mitarbeiter-
Beziehung, die von den Bewohnern als verlässlich und tragfähig erfahren wird. 
Diese Beziehungen halten oft über Jahre, und viele ehemalige Bewohner besuchen 
uns regelmäßig. Sie berichten, wie es ihnen ergangen ist, holen sich erneut Rat oder 
nehmen samstags am Fußballspiel teil. Einige der ehemaligen Bewohner erlebten in 
unserer Einrichtung erstmalig Anerkennung und Anteilnahme. 
Selbst Klienten, die wir disziplinarisch entlassen mussten, halten anschließend häufig 
Kontakt zu uns. Manchmal führt dies zu einem erneuten Versuch, mit Hilfe unserer 
Einrichtung Ziele zu verwirklichen. 
 
Um den Verselbstständigungsprozess sukzessiv zu unterstützen, bieten wir mit unse-
rem Haupthaus, der Außenwohngemeinschaft, dem stationären Einzelwohnen und 
dem ambulant betreuten Wohnen individuell abgestimmte Betreuungsformen an. 
 
 
3.    Belegungssituation und Altersverteilung 

Im letzten Jahr wurden in unserer Einrichtung insgesamt 35 junge Männer betreut. 
Kostenträger war in 30 Fällen der Landschaftsverband Westfalen-Lippe und in fünf 
Fällen das zuständige Jugendamt. Die Durchschnittsbelegung betrug 108 % (2009: 
92,9%). Das Durchschnittsalter bei der Aufnahme ist mit ca. 20,9 Jahren im Vergleich 
zum letzten Jahr erneut in etwa gleich geblieben (2009: 21,2 Jahre). 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.   Familienbindungen und Vaterschaft 
Viele unserer Bewohner kommen heute nicht nur aus zerrütteten familiären Verhält-
nissen, sondern werden auf Grund sozialer und hyperkinetischer Störungen von ih-
ren Angehörigen und ihrem Umfeld abgelehnt. 
Auffallend viele Bewohner waren überaktive Kinder, die von ADS oder ADHS betrof-
fen waren.  
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Ursache für die sozialen Störungen sind in den meisten Fällen eine bedeutsame Be-
ziehungsstörung zu einem oder mehreren Mitgliedern der Kernfamilie, vor allem zu 
neu hinzugekommenen Ersatzelternteilen nach Trennung des Elternpaares. 
 
Nicht selten  werden unsere Bewohner nach jahrelangen Zwistigkeiten in der Familie 
einfach vor die Tür gesetzt und stehen ohne Erfahrungen der Obdachlosigkeit ge-
genüber. 

Viele der Schwierigkeiten, die diese Bewohner aufweisen, sind Resultate früherer 
problematischer Familienkonstellationen bzw. familiärer Konflikte und Trauma-
tisierungen, die bislang nicht bewältigt wurden. Die Aufarbeitung dieser Konflikte,  
sowie der persönlichen Lebensgeschichte mit dem einzelnen Bewohner, ist ein we-
sentlicher Teil unserer Arbeit. 

Ausgehend davon, dass die Wirklichkeit eines Individuums untrennbar mit seinem 
Kontext verbunden ist und Verhaltensweisen nur im jeweiligen Zusammenspiel der 
für sie wichtigen Beziehungen verstanden werden können, kommt in unserer Arbeit 
neben der klientenzentrierten Arbeitsweise auch der systemische Ansatz zum Tra-
gen. Das heißt, selbst wenn zum gegenwärtigen Zeitpunkt keine persönlichen Kon-
takte und Bindungen zur Familie bestehen, werden (frühere) familiäre Beziehungs-
strukturen in die Arbeit mit dem Einzelnen einbezogen und reflektiert.  

In diesem Zusammenhang ist festzustellen, dass mit 46% (2009: 56%) ein hoher An-
teil der Bewohner keinerlei Familienbindung mehr hatte. Verantwortlich dafür sind 
unter Anderem veränderte Richtlinien des SGB II, wonach junge Erwachsene, die 
Leistungsbezug erhalten, nur in Ausnahmefällen vor dem Vollenden des fünfund-
zwanzigsten Lebensjahres eine eigene Wohnung beziehen dürfen. Dies führt in den 
Familien oft zu eskalierenden Zuständen. Resultierend wird oft bei Aufnahmen ange-
geben, dass keine Familienbindungen bestehen, jedoch verändert sich diese Ein-
schätzung im Laufe des Aufenthaltes häufig.  

19 Bewohner (54%) geben an, noch Beziehungen zur Familie pflegen. Dabei ist fest-
zustellen, dass diese Bindungen oft nur zu einem Elternteil oder einzelnen Geschwis-
tern bestehen. Unsere Klienten haben tragfähige familiäre Beziehungen meist nicht 
kennen gelernt; auch daraus resultieren häufig schwere Sozialisationsdefizite. 

Auch wenn unsere Bewohner bei Einzug tragfähige Familienbindungen angeben, 
stellen wir im Verlaufe unserer Arbeit fest, dass dies oft nicht der gelebten Realität 
entspricht.  

Die Bewohner sind oft bindungslos und haben ein mangelndes Verantwortungsbe-
wusstsein. Insgesamt ist ihre soziale Kompetenz unzureichend ausgeprägt. 
Zu beobachten ist, dass die Beziehungen zu den Angehörigen von Veränderungen 
geprägt sind und von den Klienten selten zwischen Kontakt und tragfähiger Bezie-
hung unterschieden wird.  

Im Jahr 2010 hatten fünf unserer Klienten eigene Kinder, davon sind vier Bewohner 
Vater von einem Kind, einer von zwei Kindern. Von den Bewohnern hat z.Zt. einer 
eine emotionale Beziehung zu seinem Kind. Die Kinder wachsen entweder bei ihren 
Müttern oder in einer Pflegefamilie auf.    

Insgesamt 11 Bewohner unterhielten Paar-Beziehungen. Die Bewohner thematisie-
ren in den Einzelgesprächen immer wieder Konflikte innerhalb der Partnerschaft. 
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Dabei unterstützen wir sie, eigenständige Problemlösungen zu finden. Jedoch stellen 
wir vielfach die Neigung fest, in Stresssituationen mit dem Partner aggressiv, auto-
aggressiv oder depressiv zu reagieren. Dieses Verhalten wird in der Regel zum 
Thema in der Wohngruppe. Die regelmäßigen Einzelgespräche befähigen die Klien-
ten, mit ihren Problemen innerhalb einer Partnerschaft angemessener umzugehen. 
 
 
5.    Schulden 

Die Schulden der Bewohner resultieren oft aus den Folgen ihrer Straftaten; häufig 
handelt es sich auch um Mietschulden, Geldstrafen oder unbezahlte Rechnungen 
wie z.B. Handyrechnungen, Versandhaus-, Anwalts-, oder Versicherungsforderun-
gen.  
Auffallend ist, dass mehr als zwei Drittel unserer Bewohner bereits erheblich ver-
schuldet sind. Die desolate finanzielle Situation verhindert eine positive Herange-
hensweise an die Veränderung des persönlichen Ausgabeverhaltens. Indem wir rea-
listische Ratenzahlungen vereinbaren (z.T. konnte sogar Forderungsverzicht erreicht 
werden), schaffen wir neue Voraussetzungen.  

Wir bieten den Bewohnern während ihres Aufenthaltes Hilfe und Unterstützung bei 
der Regulierung ihrer Schulden an. Abhängig von der Aufenthaltsdauer des Bewoh-
ners und seiner vorherigen Lebenssituation und seinen Einkommensverhältnissen 
wird die Schuldenregulierung geplant, begonnen und/oder fortgeführt, ggf. auch ab-
geschlossen. 
 
 
 
 
Der individuelle Schuldenumfang stellt sich wie folgt dar: 
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6.  Hafterfahrung und Strafbewältigung 
 
Unsere Einrichtung wendet sich insbesondere an junge Männer, die nach der Inhaf-
tierung ihr Leben neu ordnen wollen und Perspektiven zur Bewältigung ihres weite-
ren Lebensweges suchen. 

Von den insgesamt 35 zu betreuenden Bewohnern hatten 10 (29%) Hafterfahrung. In 
2009 lag dieser Wert mit 38% deutlich darüber. 

Hinzu kommt der Anteil der Bewohner, deren Haftstrafe zur Bewährung ausgesetzt 
wurde oder die eine richterliche Weisung (z.B. zur Ableistung von Sozialstunden) 
erhielten.  

Bei den zu verbüßenden Straftaten handelte es sich vorwiegend um Gewalt-, Dro-
gen- oder Eigentumsdelikte.  

Zum Teil stehen bei Einzug der Bewohner noch Strafverfahren aus. Die Mitarbeiter-
Innen begleiten in diesem Falle die Bewohner zu den Verhandlungen, um bereits 
vorhandene Entwicklungsprozesse darzulegen und somit ggf. eine Strafmilderung 
oder Strafaussetzung zu erwirken. 

Bezüglich der Strafbewältigung wurden die Klienten in Institutionen zur Ableistung 
von Sozialstunden vermittelt. Zum Einhalten dieser und weiterer Auflagen sind steti-
ge Motivationsarbeit und eine enge Kooperation mit der Bewährungshilfe erforder-
lich. 
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7.    Suchttendenzen und -erkrankungen 

Unserer Konzeption und Zielsetzung entsprechend werden grundsätzlich nur Klien-
ten ohne eine erkennbare Suchterkrankung in der sozialtherapeutischen Wohnge-
meinschaft für junge Männer aufgenommen.  
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Dass kurz- und mittelfristig doch immer wieder Bewohner mit Suchttendenzen in un-
serer Einrichtung leben, hängt damit zusammen, dass im Aufnahmegespräch eine 
Suchterkrankung nicht immer hinreichend und eindeutig zu diagnostizieren ist, die 
Grenze zwischen einem (Drogen-) Konsum oder einem (Drogen-) Missbrauch bzw. 
einer Suchterkrankung sind oft unklar bzw. verlaufen fließend.  

Für uns bedeutet das, dass z.B. Klienten, die in ihrer Vergangenheit zwar problema-
tischen Drogenkonsum praktiziert haben und nach einer längeren Zeit der Abstinenz 
nun auch weiterhin drogenfrei leben wollen, Aufnahme bei uns finden können. Oft 
stellt sich jedoch dann nach Wochen heraus, dass der Klient, entgegen seiner Äuße-
rungen beim Einzug, doch eine Suchterkrankung aufweist, die erst zu diesem Zeit-
punkt diagnostiziert werden kann. Wir erleben Suchtkranke oft sehr geschickt darin, 
ihren problematischen Konsum zu verstecken.   

Der Konsum von Alkohol und den sog. weichen Drogen wie Haschisch und Marihua-
na erfordert in unserer Einrichtung eine kontinuierliche und fortgesetzte Thematisie-
rung, da fast alle Bewohner Erfahrungen mit diesen Drogen haben.  

Das Experimentieren mit Drogen kann und muss als jugendtypisches Verhalten an-
gesehen werden, so dass statt einer Tabuisierung die gezielte Auseinandersetzung 
hinsichtlich dieses Themenbereiches Inhalt unserer Arbeit ist.  

Unsere Aufgabe besteht somit einerseits in der Repräsentation und Vertretung der 
gesellschaftlichen Norm, die zwischen legalen und illegalen Drogen differenziert und 
außer Nikotin und Alkohol keinen Drogenkonsum zulässt. Andererseits müssen wir 
das Lebensgefühl und die Sehnsüchte der jungen Männer aufgreifen und ernst neh-
men. Das bedeutet, dass wir gemeinsam mit ihnen entweder Problemlösungen erar-
beiten, die präventiv wirken und somit Suchtverhalten bereits im Vorfeld vermeiden 
können oder aber Unterstützung bieten, den bisherigen problematischen Drogenkon-
sum abzubauen. Darüber hinaus werden durch gemeinsame Freizeitaktivitäten und 
Reflektion über sinnvolles Freizeitverhalten Alternativen zum Drogenkonsum erarbei-
tet und erprobt. Seit 2009 gibt es in der KIM-Einrichtung „B2.Streetwork-Café“ das 
durch zwei speziell ausgebildete Fachkräfte begleitete Angebot zum kontrollierten 
Konsum („KISS“ – Kontrolle im selbstbestimmten Substanzkonsum); dies kann auch 
ein Beginn oder eine Form zum Ausstieg sein. 

Wir stellen insgesamt fest, dass viele Bewohner auf Grund ihres bisherigen Erfah-
rungshintergrundes ein äußerst geringes Selbstwertgefühl und meist ein sehr negati-
ves Selbstbild besitzen. Die grundlegende Zielsetzung unseres Handelns ist deshalb 
die Stärkung und Stabilisierung eines positiven Selbstwertgefühls, das den wirk-
samsten Schutz gegen Suchtverhalten bietet.  

Die folgenden zwei Tabellen müssen in ihrem Ergebnis zusammen betrachtet wer-
den, da wir zwischen einer Suchttendenz und manifestierter Sucht unterscheiden. 
Tendenz bedeutet den gelegentlichen Konsum von Drogen, während jemand mit ei-
ner manifestierten Sucht täglich konsumiert und aufgrund dessen auch nicht mehr in 
der Lage ist, langfristig eigenverantwortlich zu leben. 
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Suchttendenzen: 
 

 2010 % 2009 % 
Alkohol       5 14,2 % 1 2,6 % 
Drogen 7 19,9 % 11 28,2 % 
Alkohol + Drogen  5 14,2 % 4 10,3 % 
Essstörungen 3 8,6 % 1 2,6 % 
Spielsucht 3 8,6 % 0 0 % 
Keine Suchttendenzen 12 34,2 % 22 56,4 % 

 
Sucht: 
 

 2010 % 2009 % 
Alkohol  % 1 2,6 % 
Drogen 3 8,6 % 2 5,2 % 
Alkohol und Drogen  % 3 7,8 % 
Spielsucht  %       % 
Keine Sucht 32 91,4 % 33 84,5 % 

 
 
 
Wird eine Sucht erkennbar, erwarten wir die Bereitschaft zur Entgiftung und die Auf-
nahme einer Therapie oder die Maßnahme wird von unserer Seite beendet.  
Der Konsum weicher Drogen wird in dieser Altersgruppe immer mehr akzeptiert. 
Häufig verstehen junge Erwachsene den Konsum weicher Drogen und deren Wir-
kung als altersspezifische Erfahrung. Viele der Bewohner lehnen den legalen Kon-
sum von Alkohol dagegen oft ab, da sie in ihrer Kindheit sehr schlechte Erfahrungen 
mit den Auswirkungen bei ihren Angehörigen erleben mussten.  
Da wir den Konsum von Drogen dennoch nicht tolerieren wollen und können, wird 
diese Thematik häufig in den Einzel- und Gruppengesprächen angesprochen. Auch 
der Gebrauch von sogenannten weichen illegalen Drogen ist im Haus generell verbo-
ten. Konsumiert oder besitzt ein Bewohner im Haus Drogen, so muss er die Einrich-
tung mit der zweiten Abmahnung verlassen. Im letzten Jahr wurden aus diesem 
Grunde vier Bewohner disziplinarisch entlassen. 
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8.  Ausbildung und Arbeit  

Das durchschnittliche Bildungsniveau der Klienten ist, gesamtgesellschaftlicher Maß-
stab angelegt, als sehr gering zu bezeichnen. Der weitaus größte Teil besuchte die 
Haupt- oder Sonderschule. Etwa ein Drittel der Bewohner verfügt über gar keinen 
Schulabschluss. Die Gründe hierfür sind zu einem großen Teil Resultat problemati-
scher bzw. gestörter Familienkonstellationen und persönlicher Entwicklungsdefizite. 
 
 

Schulbesuch: 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Schulabschluss: 
 
 
 
 
 
 
 
Viele unserer Bewohner sind der veränderten Arbeitsmarktpolitik, die auf mehr Ei-
genverantwortung und Berufstüchtigkeit abzielt, häufig (noch) nicht gewachsen. Eine 
gezielte Förderung durch entsprechende Maßnahmen dürfen sie jedoch oft auch 
nicht mehr besuchen, da sie in der Vergangenheit solche Maßnahmen bereits aus 
unterschiedlichen Gründen abgebrochen haben. 

Das Bildungsniveau sowie der fehlende Schulabschluss sind grundsätzlich eine 
schwierige Ausgangsposition für einen beruflichen Einstieg, weil für eine Berufsaus-
bildung zumindest der Hauptschulabschluss oft zwingende Voraussetzung ist. 

Auffallend ist, dass viele der Bewohner, die beim Einzug einen Schulabschluss vor-
weisen konnten, keine Lehrstelle fanden oder diese kurz nach Beginn entweder ab-
brachen bzw. ihnen von Seiten des Ausbildungsbetriebs gekündigt wurde. Vielfältige 
Defizite wie mangelndes Selbstwertgefühl und fehlendes Durchhaltevermögen sowie 
soziale Inkompetenz, haben dann häufig zu den oben beschriebenen Ergebnissen 
geführt.  

Eine Berufsausbildung auf dem Ersten Ausbildungsmarkt ist mit sehr hohen persönli-
chen Anforderungen verbunden, denen unsere Bewohner in den meisten Fällen nicht 
gewachsen sind. Die auftretenden Schwierigkeiten sind in der Regel nicht auf unzu-
reichende handwerkliche Fähigkeiten und Kompetenzen oder geringe Motivation zu-

 2010 % 2009 % 
Sonderschule 7 19,9 % 8 20,5 % 
Hauptschule 23 65,7 % 28 71,7 % 
Realschule 1 2,9 % 0 0 % 
Gymnasium 1 2,9 % 0 0 % 
Gesamtschule 3 8,6 % 3 7,7 % 

 2010 % 2009 % 
Hauptschule 18 51,4 % 20 51 % 
Realschule 8 22,9 % 6 15 % 
Kein Abschluss 9 25,8 % 13 32,5 % 
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rückzuführen, sondern meist scheitern die Bewohner an grundlegenden persönlichen 
Anforderungen wie Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Ausdauer und Frustrationstoleranz.  

Inhalt unserer Arbeit ist es, erlittene Rückschläge, mit denen unsere Bewohner im-
mer wieder konfrontiert werden, zu thematisieren und aufzuarbeiten.  

Ursache des schulischen und beruflichen Scheiterns ist u.a. eine geringe Belastbar-
keit, die auf die wiederum vielfältigen aktuellen und zurückliegenden Probleme zu-
rückzuführen ist. Dieser Tatsache tragen wir Rechnung, indem wir  genau diese 
Schwierigkeiten sowohl in Einzel- und Gruppengesprächen, als auch im Alltag bear-
beiten und darauf aufbauend, ressourcenorientiert und in kleinen Schritten, immer 
wieder nach neuen Lösungsalternativen suchen.  
Ein erster Schritt zur Lösung der Problematik besteht darin, Pünktlichkeit und Durch-
haltevermögen zu trainieren. Alle beschäftigungslosen Bewohner müssen deshalb 
bis 7.30 Uhr zum Frühstück erscheinen. Dort werden anschließend die im Haus an-
fallenden Tätigkeiten verteilt. Das Einhalten dieser Tagesstruktur wird täglich über-
prüft und in einer internen Statistik festgehalten. Veränderungen werden in bilanzie-
renden Einzelgesprächen erörtert und weitere Schritte geplant, wie die Aufnahme 
eines Praktikums oder die Erstellung von Bewerbungen für Schule, Ausbildung oder 
Arbeit. 
Im Jahr 2010 nahmen sieben Bewohner (2009:2) eine feste Arbeit an. Vier Bewohner 
(2009:1) setzten ihre betriebliche Ausbildung fort. Zwei weitere Bewohner begannen 
mit einer Ausbildung. Zwei Bewohner (2009:6) besuchten erfolgreich eine Schule, elf 
befanden sich in einer Maßnahme, fünf machten ein Praktikum. 
 
 
8.1  Seniortrainer 

Auch im Jahr 2010 durften wir auf die Unterstützung durch ehrenamtliche 'Seniortrai-
ner' zählen. Dank ihrem Engagement, ihren Kontakten zu Firmen und ihrem Fach-
wissen gelangen oftmals wichtige Integrationsschritte. Zwei Bewohner erhielten mit  
ihrer Hilfe einen Ausbildungsplatz. Fünf weitere konnten in ein Praktikum vermittelt 
werden. Ein Bewohner befindet sich bereits im zweiten Ausbildungsjahr. 

Die Seniortrainer sind nicht nur bei der Stellensuche behilflich, sondern trainieren 
durch Gespräche unsere Bewohner für das Vorstellungsgespräch, begleiten sie zu 
Arbeitgebern und halten während der Praktikumszeit Kontakt sowohl zum Arbeitge-
ber, als auch zu unseren Klienten. Im Jahr 2009 konnten die Seniortrainer drei pen-
sionierte Lehrer für das Ehrenamt begeistern. Diese Arbeit wurde im Jahr 2010 fort-
gesetzt. Sie helfen erfolgreich bei Hausaufgaben und versuchen gezielt mit unseren 
Klienten schulische Defizite aufzuarbeiten.  
(vgl. auch Anlage) 
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9.   Ergebnisse der Maßnahme 

9.1   Dauer der Hilfe 

Im Jahr 2010 wurden 15 Hilfefälle beendet, dies sind fünf weniger als im Vorjahr. 
Bei der Verteilung der Hilfedauer ergibt sich folgendes Bild: 
 
 

 2010 % 2009 % 
Weniger als 3 Monate 5  33,3 % 6 30 % 
4 bis 6 Monate 1  6,7 % 4 20 % 
7 bis 12 Monate 2  13,4 % 4 20 % 
13 bis 24 Monate 4  26,8 % 5 25 % 
25 bis 36 Monate 3 20,1 % 1 5 % 

 
 
Die Verweildauer in 2010 betrug Æ 444,6 Tage (2009: Æ 251,6) Während die regulä-
ren Entlassungen mit Æ 675,1 Tagen (2009: Æ 328,7) dem Schwierigkeitsprofil unse-
rer Klientel angemessen sind, ließen sich 5 disziplinarische Entlassungen (2009: 9) 
letztendlich nach Æ 108,8 Tagen (2009: Æ 143,7) nicht vermeiden. Die vorzeitige 
Maßnahmebeendigung auf eigenen Wunsch erfolgte für eine Person nach 49 Tagen. 
 
 
 
9.2   Lebensunterhalt vor der Aufnahme und nach der  Entlassung  
Wie aus der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen ist, waren  68,8% aller aufge-
nommenen Bewohner vorher ohne jegliches Einkommen. Von 15 im Jahre 2010 ent-
lassenen Bewohner wurden für 12 die notwendigsten finanziellen Absicherungen er-
reicht. Trotz eines leichten wirtschaftlichen Aufschwungs konnten nur wenige Be-
wohner in feste Arbeitsplätze vermittelt werden. Viele Hilfsarbeiterjobs, auf die unse-
re Bewohner angewiesen sind, wurden in den letzten Jahren wegrationalisiert. Die 
meisten unserer Bewohner haben denkbar schlechte Voraussetzungen, weil es ih-
nen häufig an Grundqualifikationen fehlt. 
 
 

Lebensunterhalt vor Aufnahme nach Entlassung 
Arbeitslosengeld II  1 8 
Ohne Einkommen 11 3 
regelmäßig Lohn oder Gehalt 1 3 
Rente 1  
BAB   
ALG I 1  
BaföG  1 

 
Bei drei Personen, die ohne jegliche Grundsicherung ausgezogen sind, wurde die 
Maßnahme spontan abgebrochen.  
Anhand der Tabelle lässt sich leicht erkennen, dass die meisten Bewohner nach der 
Entlassung sehr viel besser abgesichert sind als zuvor. (siehe 9.3) 



WG für junge Männer                                       Jahresbericht 2010                                        17 
 

 KIM – Soziale Arbeit e.V. 
 

17 

9.3 Vermittlung und Wohnsituation vor der Aufnahme 
 

Die unten stehenden Tabellen haben wir erstmalig in unseren Jahresbericht aufge-
nommen. In Verbindung mit der nachfolgenden Tabelle zum Verbleib nach dem Aus-
zug aus unserer Einrichtung wird deutlich, dass die meisten der Bewohner bezüglich 
ihrer Wohnsituation wichtige Schritte in Richtung Selbstständigkeit gegangen sind, 
da sie eine eigene Wohnung bezogen haben. 
In den folgenden Jahren werden wir überprüfen, ob sich die Wohnsituation vor der 
Aufnahme verändert, ob durch unsere Hilfemaßnahme weiterhin Obdachlosigkeit 
vermieden werden kann und ob es Zusammenhänge zwischen der Herkunft, der Al-
tersstruktur und dem Erfolg der Maßnahme gibt. 
  
 
Vermittlung durch 
 

 2010 % 2009 % 

Eigener Antrieb 6 39,9%   

Andere Einrichtung 1 6,6%   

JVA 1 6,6%   

Familie 3 19,9%          

Jugendamt 4 26,6%   

 
Wohnsituation vor der Aufnahme 
 

 2010 % 2009 % 

Obdachlos 5 33,3%   

Familie 6 39,9%   

Freunde/Bekannte 2 13,3%   

JVA 1 6,6%          

Andere Einrichtung 1 6,6%   

 
 
 
9.4    Verbleib nach Auszug 

Knapp 80% der Bewohner konnten in gesicherte Lebensverhältnisse entlassen wer-
den, davon bezogen über 70% nach Beendigung der Maßnahme eine eigene Woh-
nung. Die meisten von ihnen verbleiben im Kreis Paderborn und profitieren von den 
zwischenzeitlich erreichten Integrationsfortschritten. Dies kann auf die am Ort oder in 
unserer Einrichtung entstandenen engen sozialen Bindungen zurückgeführt werden. 
So suchen ehemalige Klienten auch nach ihrem Auszug sehr oft weiterhin den Kon-
takt sowohl zu den Bewohnern als auch zu Mitarbeitern.  

Trotz mehrerer disziplinarischer Entlassungen ist es uns gelungen, diese Bewohner 
vor der Obdachlosigkeit zu bewahren, indem wir sie auch hier bei der Wohnungssu-
che und der Beantragung von Leistungen unterstützten. So konnten Mindestabsiche-
rungen und Kleinstziele der Bewohner erreicht werden. 
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 2010 % 2009 % 

Eigene Wohnung 11  73,3 % 15 75 % 

Andere Einrichtung   1 5 % 

Freunde/Bekannte 2 13,3 %   

Familie      2 13,3 %          

JVA   1 5 % 

Obdachlos   3 15 % 

 
 
 
9.5    Beendigung der Maßnahme 
 

  2010 %  2009 % 

Reguläre Entlassung 9 60 % 7 35 % 

Entlassung durch Einrichtung 5 33 % 9 45 % 

Maßnahmeabbruch durch Klient 1 7 % 2 10 % 

Inhaftierung   1 5 % 

Vermittlung in andere Einrichtung   1 5 % 

Wiederaufnahme   1 5 % 

 
 
Im Jahr 2010 konnten 9 Bewohner (2009:7) die Maßnahme regulär abschließen. 
Die Wiederaufnahme kennzeichnet die Prozesshaftigkeit der Veränderungsarbeit 
und auch die Neigung unserer Bewohner, unangemessen auf aktuelle Konflikte zu 
reagieren. Nach längerer Maßnahmeunterbrechung bietet die Wiederaufnahme dann 
die Möglichkeit, begonnene Entwicklungsprozesse fortzusetzen. 
 
 
9.6    Erfolge der Maßnahme 
 

Ziel                                   erreicht 
teilweise 
erreicht 

 nicht 
erreicht 

Obdachlosigkeit vermeiden 14     1 
Grundsicherung erreichen 13  2 
Arbeitsaufnahme/-fortsetzung 8 1 4 
Schulbesuch 2   
Entwicklung von Pünktlichkeit und 
Durchhaltevermögen 7 5 3 
Planvoller Umgang mit Geld 8 3 4 
Entwicklung von Lebensfreude/ 
Freizeitgestaltung 7 5 3 
Erlernen v. praktischen Fähigkeiten 
(Einkaufen, Waschen usw.) 10 4 1 
Förderung von Rechts-/  
Unrechtsbewusstsein 8 4 3 
Stärkung von Persönlichkeit und 
Selbstwertgefühl 10 3 2 
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Mit allen Bewohnern, die im Jahre 2010 die Einrichtung verließen, konnten (Teil-) 
Erfolge erzielt werden. Bei 14 Bewohnern wurde das erneute Abrutschen in die Ob-
dachlosigkeit vermieden. Für 13 Bewohner (2009:17) konnte eine Grundsicherung 
nach Beendigung der Maßnahme erreicht werden. Das Nichterreichen von Zielen 
hing zum Teil mit der geringen Verweildauer einzelner Bewohner, mit einer           
Inhaftierung oder unzureichender Motivation zusammen. Dennoch lässt sich ein kri-
minalpräventiver Erfolg feststellen: bei allen Entlassenen (2009: 18) wurde erneute 
Straffälligkeit erfolgreich verhindert. Fast alle Bewohner konnten während ihrer Zeit 
jedenfalls ansatzweise lebenspraktische Tätigkeiten erlernen und einüben. Das wich-
tige Ziel einer Stärkung der Persönlichkeit konnte bei 10 Bewohnern (2009:10) ganz, 
bei weiteren 3 teilweise erreicht werden. 

Insgesamt lässt sich der Erfolg unserer sozialtherapeutischen Arbeit schlecht in Zah-
len messen. Dennoch wird deutlich, dass zumindest in Teilgebieten alle Bewohner 
von der Maßnahme profitieren konnten. Festzustellen ist, dass proportional zur Ver-
weildauer in der Einrichtung die Nachhaltigkeit der erreichten Ziele zunimmt. 
 
 
10.   Außenwohngemeinschaft 

Unsere Außenwohngemeinschaft ist auch weiterhin ein fester Bestandteil unserer 
vollstationären sozialtherapeutischen Wohngemeinschaft. Sie befindet sich stadtnah 
in einem Mehrfamilienhaus in einer ruhigen Wohngegend und verfügt über zweck-
mäßige Räumlichkeiten und einen kleinen Garten. Neben vier Bewohnerzimmern 
stehen ein Gästezimmer, ein Büroraum, eine Gemeinschaftsküche und ein Gemein-
schaftsraum zur Verfügung. 

Vor einer Aufnahme in die Außen-WG haben die 
Bewohner einige Teil-Ziele in den Bereichen Arbeit, 
Umgang mit Geld und Eigenverantwortung in der 
Leostraße erreicht. Diese kleinere Wohneinheit, 
bestehend aus bis zu vier Gruppenmitgliedern, bietet 
denjenigen, die sich das Wohnen in einer eigenen 
Wohnung noch nicht zutrauen, einen weiteren Schritt in 
Richtung Selbständigkeit. 

Infolge der schwierigen Lage auf dem Arbeitsmarkt be-
nötigen die Bewohner der Außen-WG verstärkt Unter-
stützung. Ein straffreies Leben, tragfähige 
Paarbeziehungen und ein positives Freizeitverhalten 
sind für unsere Klienten wesentliche Indikatoren einer 
erfolgreichen Maßnahme. 

 
 
11.   Stationär betreutes Einzelwohnen 

Unser Konzept sieht zwei Plätze für stationär betreutes Einzelwohnen vor. Der Ver-
ein mietet eine Wohnung für und mit dem Klienten an, mit dem Ziel, dass dieser nach 
Beendigung der Einzelbetreuung dieses Mietverhältnis eigenständig übernimmt.  
Diese Wohnform ist für Klienten angezeigt, die entweder (noch) nicht gruppenfähig 
sind und/oder weitere erhebliche Unterstützung beim Übergang in die Selbständig-
keit benötigen.  
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Im Jahr 2010 wurden 8 Bewohner (2009: 6), nachdem sie in der Wohngruppe gelebt 
haben, in einer eigenen Wohnung betreut. Mit der Fortsetzung der sozialtherapeuti-
schen Arbeit durch das stationär betreute Einzelwohnen konnte die individuelle För-
derung deutlich optimiert werden. 
 
 
12.     Nachbetreuung 

Nachbetreuung wird in allen teilstationären und auch stationären Hilfeformen des 
Vereins „KIM – Soziale Arbeit e.V.“ angeboten. Die ambulante Hilfe dient der weite-
ren Verselbständigung und sichert den Erfolg der vorhergehenden Maßnahme. Sie 
kann auch zur Verkürzung der (teil-) stationären Maßnahme genutzt werden. Mit dem 
Kreis Paderborn besteht hierfür eine entsprechende Leistungsvereinbarung. 

Im Interesse des Hilfeempfängers wird der ambulante Hilfeverlauf in enger Zusam-
menarbeit mit den Sozialarbeitern der Leostraße vermittelt. Bei entsprechender    
personeller Kapazität kann die Hilfe auch durch die Mitarbeiter der Leostraße er-
bracht werden. 
Das Hilfeangebot umfasst regelmäßige Hausbesuche, Beratungsgespräche und ggf. 
Kriseninterventionen. Die Hilfe erstreckt sich in der Regel über einen Zeitraum von 
sechs Monaten und kann in begründeten Einzelfällen verlängert werden. 

Im Jahr 2010 wurden 3 Klienten (2009: 3) für ein halbes Jahr ambulant nachbetreut. 
 
 
13.     „Staumühle“ - Gruppe 

In der 'Staumühlegruppe' wird der konkrete Hilfebedarf von inhaftierten Jugendlichen 
der Jugend-Haftanstalt in Staumühle/Hövelhof ermittelt. Für 2011 ist dazu ein monat-
licher Erörterungstermin vor Ort in der JVA Hövelhof mit den dort einsitzenden jun-
gen Gefangenen im dortigen Begegnungszentrum vorgesehen. In unterschiedlichen 
Problembereichen bieten wir vorwiegend durch Gespräche Hilfe und Unterstützung 
bei der Entwicklung von Perspektiven und Problem-Lösungsmöglichkeiten an. Diese 
Arbeit wurde und wird meist durch Projekt-Praktikanten begleitet, unterstützt oder 
auch zum Teil selbständig vorbereitet und durchgeführt. Im Rahmen dieser Arbeit 
findet seit Anfang an eine qualifizierte Anleitung von Praktikanten statt. 

Vorrangiges Ziel der Arbeit mit den Gefangenen ist es, mit ihnen das Leben in „Frei-
heit“ vorzubereiten und kommende Problemlagen schon im Vorfeld zu erkennen. Die 
Möglichkeit, sich in verfahrenen Lebenssituationen auch professionelle Hilfe zu Nut-
ze zu machen, ist vielfach kaum präsent. Eine Möglichkeit besteht z.B. darin, nach 
der Haftentlassung die Starthilfe durch uns (unsere Einrichtung mit ihren unterschied-
lichen ambulanten und stationären Hilfsangeboten) zunächst einmal kennenzulernen 
und vielleicht auch zu nutzen. 

Aus Tradition fühlen wir uns dem Erhalt der Arbeit in der Staumühlegruppe beson-
ders verpflichtet, denn aus ihr ist in der Vergangenheit das KIM-Jugendcenter, heute 
‚KIM – Soziale Arbeit e.V.’ hervorgegangen.  
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14.     Freizeitpädagogische Maßnahmen 

Eine sinnvolle und nicht ausschließlich konsumorientierte Freizeitgestaltung stellt ein 
wichtiges Ziel unserer Betreuungsmaßnahmen dar. Viele unserer Bewohner haben 
keine festen Hobbys und lernen durch die Angebote der Einrichtung Alternativen der 
Freizeitgestaltung kennen. 

Freizeitpädagogische Maßnahmen werden in der 
Leostraße regelmäßig durchgeführt. Jeden Samstag 
können die Bewohner in der Sporthalle des Vereins 
„Grün-Weiß“ Fußball spielen und in unregelmäßigen 
Abständen an Hobby-Turnieren teilnehmen. Montags 
und dienstags wird Schwimmen und Laufen angebo-
ten. 

An Sonntagen werden attraktive Freizeitmaßnahmen 
wie Eislaufen, Kegeln, Snowboarden, Minigolf 

spielen usw. angeboten und durchgeführt. Darüber hinaus führen wir mehrmals im 
Jahr besondere Freizeitmaßnahmen durch. Hierbei steht das Gruppenerlebnis im 
Mittelpunkt. Die Bewohner lernen die Mitarbeiter auch „mal anders“ kennen und für 
einige war dies der erste Urlaub seit Jahren. 

Ganz besonders freuen wir uns, dass auch in diesem Jahr wieder Bewohner an ei-
nem Naturcamp in Malente an der Ostsee teilgenommen haben, das von dem ehe-
maligen Weltmeister im Zehnkampf, Kurt Bendlin, exklusiv für unseren Verein durch-
geführt wurde. Die dort gemachten Erfahrungen und Eindrücke wirken meist noch 
lange nach. 

Außerdem konnte für unsere Bewohner ein Tagesausflug ins „Phantasialand“ in 
Brühl bei Köln angeboten werden. Der Freizeitpark veranstaltet immer wieder eigens 
für soziale Einrichtungen die „Aktion Phantasia“, zu der wir eingeladen wurden. Die-
ser Ausflug stellte für die meisten Bewohner ein besonderes Highlight dar, da für sie 
solche Unternehmungen auf Grund der finanziellen Situation in der Regel nicht mög-
lich sind. 
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Anlage: Auszug aus einem Informationsblatt über die Arbeitsbereiche von  
             Seniortrainern / Infostand im Herbst 2009. 
(...) 
 
Beispiel: 
Die "Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft für junge Männer" betreut in kleinen 
familiären Wohneinheiten junge Männer in besonderen sozialen und persönlichen 
Schwierigkeiten. Sie bekommen von Sozialarbeitern und Erziehern oft mehrjährige  
Hilfe bei Verlust der Familie oder der eigenen Wohnung oder in anderen besonders 
desolaten Lebensverhältnissen, z.B. nach einer Haftentlassung. 
 
Das Hineinwachsen in geregelte Arbeitsverhältnisse  ist ein wichtiger Bestandteil 
der persönlichen und sozialen Reifung und Verselbständigung. Dieser Prozess steht 
im Mittelpunkt der sozialtherapeutischen Arbeit und benötigt vielfältige Hilfen und 
persönliches Engagement der Helfer.  
 
Hierbei unterstützen uns Senior-Trainer  in besonders erfolgreicher Weise: 

Allein im 1. Halbjahr 2009 konnten mit der Hilfe von Senior-Trainern Prakti-
kumsplätze  in unterschiedlichen Firmen für sieben junge Männer eingeworben wer-
den: 

·  Ein Praktikant konnte sich als guter Arbeiter bewähren und hat einen festen 
Arbeitsplatz  als Dämmwerker bekommen.  

·  Drei weitere Praktikanten zeigten sich ebenfalls engagiert und haben bereits 
einen Ausbildungsvertrag  in der Tasche (Koch, Metallbauer und Glasmaler).  

·  Aktuell absolvieren zwei junge Bewohner ein Praktikum. Sie wollen sich als 
Gas-Wasser-Installateur und Schweißer bewähren . 

 
 
 
 
 
Seniortrainer sind nicht nur bei der 

Stellensuche behilflich, sondern trainieren durch Gespräche unsere Bewohner für 
das Vorstellungsgespräch, begleiten sie zu Arbeitgebern und halten während der 
Praktikumszeit Kontakt sowohl zum Arbeitgeber, als auch zu unseren Klienten. Sie 
investieren vor allem Zeit, Geduld, Engagement und wohlwollende Zuwendung. Da-
bei springt der Funke über! 

Ihre Spende  
hilft unseren Senior-Trainern  dabei, die Ausgaben (z.B.Telefon-, Fahrtkosten etc.) 
im Zusammenhang mit ihrer ehrenamtlichen und zeitintensiven Hilfe zu schultern. 
 

Ihre Spende hilft uns helfen! 
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